
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 41 (1937-1938)

Heft: 22

Artikel: Der Dämon

Autor: Hess, Jakob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672860

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672860
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


512 Jfafofc iöef: ©er ©ämon. — 21. $tr3el: Bei ben fjifdjern bon 3êd)in.

®er ©ämon.
®d ift kein ©lück fo runb unb doII,
®d forbert feinen -RnmmerjoU;
Unb keine Jüimme lobert rot,
©aßinter nicßt ein Schatten broßt.

©d ift kein ©tertfcß fo ßocß gcfieüt,
©en nidf)i bed Slcibed ipunb umbellt,
Unb ftrebft bu rtacl) benr reinften Qiel,
©in ©ämon Çâlt bie ipanb im Spiel.

Safoß ®t6.

'Bei ben ^tfd^n {ftéd)icu

©Ivtternadjt auf füblidier ©ee. ©ie breitet
fid) rut)ig unb glatt, bom mannen ©djirotfo nur
ieid)t geträufelt, '»Porto b'Odcßiad Heiner runber
Sraterßafen, ©tranb unb Ufer betränst bon un-
3äßligen Sintern, ©otgrün blißt ber ffaro,
toirft toeidje jitternbe fiidjtfdßatten auf bie Saba-
felfen im ©Saffer Iflnauö ind Sbttbunf'el. Sau-
fenb ©terne flimmern am blaufd)toarsen fffirma-
ment, ©ine tpradft tut ficß auf bon unbefdfreib-
ließer ©rßße. ©er See ©eßeimnid offenbart fid)
3U biefer ©tunbe ftärfer aid am Sage. ©ötlid)er
Siebel fteigt aud bünftig berbämmernber ffferne.
©roße gelbe flammen surfen über fd)toar3er
§'läcße auf, reißentoeife, seßn, stoansig unb bid
f)unbert nebeneinanber. Oft ed ©tonte ©efubio,
ber fein f^euertoerf baßerfenbet? Unfer 33oot, bon
freunblid) gefinnten, bunflen ©Sellen getragen,
näßert fid) ben flammenben Sugellidjtern. ©ie
tansen unb flarfern, oßne fid) fortsubetoegen. On

ißrem £id)tfreid finb toir feftgebannt. ©eblenbet
fdfliegt fid) bad ©uge bon fobiel unertoarteter
Selle, ©ad ©ätfel loft fid) balb. Oddpad 3öfdjer
ßaben ßier braußen ißren nadftlidfen ©tanbort.
©n ißren ©ooten ßängen große ©3etßlenlampen,
in beren ©cßein fie ißre fäftoaißbraunen ©eße
audtoerfen. ©Sir finb ißnen gan3 nat) gefommen.
©Seid) tounberbar farbiged näd)tlid)eö ©cßau-
fpiel! ©ie 6ee leuchtet gtadgrün auf, getroffen
bom toeißgelben üid)t ber fiampen. Um ben

Äicßttreid fdfließt fie fid) in famtfdjibar3er Siefe.
©d)tbai'3rote ©oote gleiten Voie ©cßemen fdfnell
borüber. Sinter unb Stangen fdftoanten, lange
rote ©über beben unb fenfen fid) im gleitßmäßi-
gen Satte. Oßrer fcd)ö bid ad)t ©lann ßanbßaben
fie gefd)irft unb traftboll. ^od)gerid)tete ftraffe
jdftoarse ©eftalten. Sapfere Serie — toaßre ©ol~
baten sur ©ee, bie jebe ©ad)t, ©ommer unb ©Sin-

ter, bei jebem ©Setter, ißre fcßtoere ©rbeit mit
gleidfer Singabe berricßten. ©inen ßaben fie aid
©3ädjter unb SSorpoften audgetoäßlt. ©r ßorft
ftumm in einem 93oot, allein, abfeitd bon ben

anbern unb ftarrt, ol)ne fid) gu rußten, 31ft magifd)
erleudfteten Siefe. ©iefer einfame ©Säcßter muß

bie ©teilen aufleuchten, too bie fyifdje fid) am
3af)lreid)ften aufhalten, unb fie ben audgelegten
©eßen ber anbern 3utreiben. ©ad große fiam-
penlicßt fafßiniert bad ffifcßbolt unb lorft ed in
ben ©eßfreid. ©er ©Säcßter mad)t mit ber Sonb
ein toarnenbed o^'i-ßen, folang ber $ang nidjt
gemad)t ift, bürfen bie ^tfdfe burd) ftarfen ©u-
berfcßlag unb laute ©ebe nicßt geftört unb ber-
fd)eud)t toerben. über ben magifd) hellgrünen
Sittel, umgeben bon tintenfdhtoarjér fflut, ßüp-
fen bie ©eßtorfen toie übermütige Sobolbe, brin-
nen hod nian ed plätfcßern, ed flirrt unb ßufd)t,
filberumfponnen; gefpenftig-fpiße Söpfe taudfen
aud bem ©Saffer, auf unb ab fdfnellen bie ge-
fangenen fjifdfe. ©orficßtig fdftoeigenb 3ießen bie

fpfd)er bad ©eß unter bem ©Sädfterboot ßer-
bor in bie Soße, ©in gan3er .ffifcßfcßtoarm 30p-
pelt brin — ed brobelt, quirlt unb 3ifcßt, aid toäre
bad ©eß ein S«enteffel. ©ad ©Saffer fprißt
ftäubenb ßerum, bie fjifdfe toeßren fid) tüdftig.
©ine ©tinute fpäter — ißre ©efangenfßaft ber-
toanbelt fid) in ben Sob — ßaufentoeife praffeln
fie auf ben ©dfiffdboben unb berenben. ©er fjang
toar gut unb reidflid). ©ie f^reube ber fyifdfet
madft fid) plßßlid) in ©eften unb ©Sorten fiuft.
©tumm bidßer toie bie fftfeße, finb fie jeßt füb-
tänbifd) lebßaft getootben. ©ber ebenfo fdfnell
toerben fie [till unb ernft, rubern flint babon, in bie

©ad)t ßinaud, auf neuen ©aub3ug, begleitet bom

einfamen ©Sädfter. ©ie Seüe toeid)t surürf,
bunfle ©leertiefe unb geßeimnidbolle ©adft um-
fangen und toieber. ©a fdfiebt fid) eine bidfte
©Soltentoanb am Simmel ßer toie eine gigan-
tifiße Suliffe. 3dd)en eingetretener ©Sinbftille.
©ur gans teife nod) feufst bad toarme fiüftcßen
um bie @rf)iffdptanten. ©senerie auf bem Sßea-
ter, geeignete^ ©lotib für filmifdfe ©adftauf-
naßme. ©ad 23ilb toedßfelt unb bamit bie ©tim-
mung. ©d berfärbt fteß ind ©üftere. Unb bleibt
bod) granbiofe ©Sirtlicßteit, ©rlebnid, alle 33or-

ftellungdfraft übertreffenb. ©te ©Soltentuliffe
teilt ficß, aud ißr fdftoebt ober fdftoimmt ein ©ie-
fenbogel mit audgebreiteten klügeln. Sot fid)

SIS Jakob Heß: Der Dämon. — A. Hirzel: Bei den Fischern von Jschia.

Der Dämon»

Es ist kein Glück so rund und voll,
Es fordert seinen Kummerzoll;
Und keine Flamme lodert rot,
Dahinter nicht ein Schatten droht.

Es ist kein Mensch so hoch gestellt,
Den nicht des Neides Hund umbellt,
Und strebst du nach dem reinsten Ziel,
Ein Dämon hält die Hand im Spiel.

Jakob Hch.

Bei den Fischern von Jschia.
Mitternacht auf südlicher See. Sie breitet

sich ruhig und glatt, vom warmen Schirokko nur
leicht gekräuselt. Porto d'Ischias kleiner runder
Kraterhafen, Strand und Ufer bekränzt von un-
zähligen Lichtern. Notgrün blitzt der Faro,
wirft weiche zitternde Lichtschatten auf die Lava-
felsen im Wasser hinaus ins Helldunkel. Tau-
send Sterne flimmern am blauschwarzen Firma-
ment. Eine Pracht tut sich auf von unbeschreib-
licher Größe. Der See Geheimnis offenbart sich

zu dieser Stunde stärker als am Tage. Rötlicher
Nebel steigt aus dünstig verdämmernder Ferne.
Große gelbe Flammen zucken über schwarzer
Fläche auf, reihenweise, zehn, zwanzig und bis
hundert nebeneinander. Ist es Monte Vesuvio,
der sein Feuerwerk dahersendet? Unser Boot, von
freundlich gesinnten, dunklen Wellen getragen,
nähert sich den flammenden Kugellichtern. Sie
tanzen und flackern, ohne sich fortzubewegen. In
ihrem Lichtkreis sind wir festgebannt. Geblendet
schließt sich das Auge von soviel unerwarteter
Helle. Das Rätsel löst sich bald. Ischias Fischer
haben hier draußen ihren nächtlichen Standort.
An ihren Booten hängen große Azethlenlampen,
in deren Schein sie ihre schwarzbraunen Netze

auswerfen. Wir sind ihnen ganz nah gekommen.
Welch wunderbar farbiges nächtliches Schau-
spiel! Die See leuchtet glasgrün auf, getroffen
vom weißgelben Licht der Lampen. Um den

Lichtkreis schließt sie sich in samtschwarzer Tiefe.
Schwarzrote Boote gleiten wie Schemen schnell
vorüber. Anker und Stangen schwanken, lange
rote Nuder heben und senken sich im gleichmäßi-
gen Takte. Ihrer sechs bis acht Mann handhaben
sie geschickt und kraftvoll. Hochgerichtete straffe
schwarze Gestalten. Tapfere Kerle — wahre Sol-
baten Zur See, die jede Nacht, Sommer und Win-
ter, bei jedem Wetter, ihre schwere Arbeit mit
gleicher Hingabe verrichten. Einen haben sie als
Wächter und Vorposten ausgewählt. Er hockt

stumm in einem Boot, allein, abseits von den

andern und starrt, ohne sich zu rühren, zur magisch

erleuchteten Tiefe. Dieser einsame Wächter muß

die Stellen aufleuchten, wo die Fische sich am
zahlreichsten aufhalten, und sie den ausgelegten
Netzen der andern zutreiben. Das große Lam-
penlicht fasziniert das Fischvolk und lockt es in
den Netzkreis. Der Wächter macht mit der Hand
ein warnendes Zeichen, solang der Fang nicht
gemacht ist, dürfen die Fische durch starken Nu-
derschlag und laute Rede nicht gestört und ver-
scheucht werden. Über den magisch hellgrünen
Zirkel, umgeben von tintenschwarzer Flut, hüp-
fen die Netzkorken wie übermütige Kobolde, drin-
nen hört man es plätschern, es flirrt und huscht,

silberumsponnen) gespenstig-spitze Köpfe tauchen
aus dem Wasser, auf und ab schnellen die ge-
fangenen Fische. Vorsichtig schweigend ziehen die

Fischer das Netz unter dem Wächterboot her-
vor in die Höhe. Ein ganzer Fischschwarm zap-
pelt drin — es brodelt, quirlt und zischt, als wäre
das Netz ein Hexenkessel. Das Wasser spritzt
stäubend herum, die Fische wehren sich tüchtig.
Eine Minute später — ihre Gefangenschaft ver-
wandelt sich in den Tod — haufenweise prasseln
sie auf den Schiffsboden und verenden. Der Fang
war gut und reichlich. Die Freude der Fischer
macht sich plötzlich in Gesten und Worten Luft.
Stumm bisher wie die Fische, sind sie jetzt süd-
ländisch lebhaft geworden. Aber ebenso schnell

werden sie still und ernst, rudern flink davon, in die

Nacht hinaus, auf neuen Naubzug, begleitet vom
einsamen Wächter. Die Helle weicht Zurück,

dunkle Meertiefe und geheimnisvolle Nacht um-
sangen uns wieder. Da schiebt sich eine dichte

Wolkenwand am Himmel her wie eine gigan-
tische Kulisse. Zeichen eingetretener Windstille.
Nur ganz leise noch seufzt das warme Lüftchen
um die Schiffsplanken. Szenerie aus dem Thea-
ter, geeignetes Motiv für filmische Nachtauf-
nähme. Das Bild wechselt und damit die Stirn-
mung. Es verfärbt sich ins Düstere. Und bleibt
doch grandiose Wirklichkeit, Erlebnis, alle Vor-
stellungskraft übertreffend. Die Wolkenkulisse
teilt sich, aus ihr schwebt oder schwimmt ein Nie-
senvogel mit ausgebreiteten Flügeln. Hat sich
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